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Kultur, Geschichten und Gerichte

Von Ruth Frömmer

H ier ist es fast zu schön,
um wahr zu sein. Allein
über das Haus, in dem

Martina Koula wohnt, könnte
man einen Roman schreiben.
Wir treffen sie in ihrem „Wohn-
zimmer“, dem Lokal „La Stan-
za“, das der Italiener Lorenzo
Canato vor über 20 Jahren un-
ten in dem Jahrhundertwende-
Haus in der St.-Anna-Straße 13
eröffnet hat.
Er und Koula kennen sich gut.

Während er ihr einen Kaffee
serviert, erzählt sie der AZ ihre
Geschichte, die ganz eng mit
dem St.-Anna-Platz verwoben
ist. Seit 25 Jahren wohnt Koula
in dem Haus. Sie war viele Jahre
Werbetexterin, kommt aber aus
einer Schneider-Familie und
hatte schon immer

ein Faible
für
Stof-
fe. In
ih-
rem
frü-
heren

Job
hetzte sie

mit demRadl von einem Termin
zum nächsten und irgendwann
fing sie an, sich die passende
Kleidung dafür selbst zu schnei-
dern.
Elegante, Business-taugliche

Röcke und Kleider aus hoch-
wertigen Jersey-Stoffen, vorne
und hinten mit Taschen verse-
hen. Die eignen sich sogar zum
Radlfahren und die Taschen
sind auch sehr nützlich.
Nachbarn, Freundinnen, Kol-

leginnen: Alle machten ihr
Komplimente dafür. Als vor sie-
ben Jahren der klitzekleine La-
den neben „ihrem Wohnzim-
mer“ frei wurde, wagte sie den
Neuanfang und eröffnete ihr
Geschäft Lakoula. Dort gibt es
seitdem „Komplimente zum
Anziehen“, wie an der Schau-
fensterscheibe steht.

Nun verbringt sie fast ihre ganze
Zeit am St.-Anna-Platz, berät ihre
Kundinnen, tauscht sich mit den
Betreibern der anderen Ge-
schäfte aus und weiß nicht nur
viel über die Geschichte ihres
eigenen Hauses, sondern auch,
was sich sonst so tut im Um-
kreis.
Alleine in ihrem Laden waren

schon die unterschiedlichsten

Geschäfte. Ein Reisebüro war
hier mal und ein Wäscheladen,
Radl wurden verkauft und
Turnschuhe. Pumuckl-Fans er-
innern sich bestimmt noch an
die Folge mit dem rätselhaften
Hund. Da bellt der unsichtbare
Kobold im Keller unter dem
heutigen Lakoula und blamiert
denMeister Ederwieder einmal
vor allen anderen. Die laufen
aus allen Richtungen an dem
Gitter am Boden zusammen
und wollen das nicht-existente
Tier retten.

Überhaupt wurde hier viel gedreht.
Die Jeansboutique, die der Tschar-
lie (Günther Maria Halmer) aus
den Münchner Geschichten mit
seiner Susi (Michaela May) er-
öffnet hat, war direkt ums Eck.
Auch heute sind ständig Film-
teams am St.-Anna-Platz. Koula
startet ihren Tag gerne mit ei-
nem Bad im nahe gelegenen
Eisbach. „Und oft, wenn ich früh
morgens ungeschminkt rausge-
he, werde ich vom Licht irgend-
welcher Filmteams geblendet“,
erzählt sie der AZ.

Auch das echte Leben hat hier vie-
le Geschichten geschrieben. Der
Schriftsteller Lion Feuchtwanger
verbrachte von 1889 bis 1900
seine Kindheit am St.-Anna-
Platz. Gegenüber von Koulas
Wohnhaus führte Maria Gandl
vor vielen Jahren einen klassi-
schen Tante-Emma-Laden.
„Hier gab es alles von Kartoffeln
über Schuhcreme bis Gemüse“,
erzählt Alexander Lutz. Er ist im
Viertel aufgewachsen und hat
dort selbst als Bub Bonbons und
Lakritzschnecken gekauft.
1995 gabMaria Gandl das Ge-

schäft auf. „Ich wollte nicht,

dass hier eine Bank oder ein
Schlecker reinkommt“, sagt
Lutz. Ganz spontan entschloss
er sich damals, den Laden wei-
terzuführen. Zusätzlich zum
Tante-Emma-Geschäft etablier-
te er einen Restaurant-Betrieb.
Irgendwann nahm das Restau-
rant überhand und seitdem
gibt’s im Verkauf hauptsächlich

Wein und Tee. Besonders beliebt
sind hier die Spaghetti aus dem
Parmesanlaib. Auch Lutz liebt
den St.-Anna-Platz: „Das ist wie
ein Städtchen innerhalb der
Stadt.“ Die Arkaden am Beginn
der St.-Anna-Straße wirken in
der Tat wie ein kleines Stadttor.

Etwas bodenständiger geht’s
direkt gegenüber im Salotto zu
oder in der Bäckerei Höflinger.
Ein paar Meter weiter herrscht
reger Betrieb in der Patisserie
Dukatz. „Die Rosinenschnecken
dort sind ein Traum“, schwärmt
Koula. Wir gehen ein Stück die
St.-Anna-Straße entlang, halten
ein Schwätzchen mit Roland
vom Friseurladen Adler, kom-
men an der kleinen Konditorei

Oraia vorbei, am Optiker Kit-
schenberg und werfen einen
Blick in die Kleine Markthalle.

Bis vor zwei Jahren verkaufte die
Familie Wildgruber in diesem La-
den Blumen. Dann konnte sie
sich die Miete nicht mehr leis-
ten. Danach eröffnete dort ein
Gemüsegeschäft und vor kur-
zem hat sich das Betreiberpaar
Emily und Robert mit einer Mi-
schung aus Gastro und Fein-
kostgeschäft selbstständig ge-
macht. Die beiden haben den
Laden liebevoll eingerichtet.
„Ich bestelle dort gerne eine
Quiche oder eine Ofenkartof-
fel“, sagt Koula.
Etwas abgeschnitten durch

die große Baustelle ein paar
Meter weiter ist das Weinge-
schäft „Mein Wein“ von Mirka
Otta und Antonino Denami.
Auch sie bieten ihren Gästen ei-
nen Mittagstisch und kleine
Snacks an. Gegenüber ist das
St.-Anna-Gymnasium. Sobald
die Ferien vorbei sind, geht der
Trubel im Schulhof wieder los.

Wenn Martina Koula Ruhe sucht,
setzt sie sich in die Klosterkirche
St. Anna. Sie steht etwas im
Schatten der großen St.-Anna-
Kirche, ist aber ein barockes Ju-
wel. Was viele nicht mehr wis-
sen: 1737 wurde sie als ur-
sprüngliche Pfarrkirche im Le-
hel errichtet. Mit der Innenaus-
stattung waren keine Geringe-
ren als die Brüder Cosmas Da-
mian und Egid Quirin Asam be-
auftragt.
Es ist die Mischung aus Kul-

tur, Geschichten, aber auch
köstlichen Gerichten, die den
besonderen Reiz dieses Som-
merorts ausmacht.

Im August ist München
am schönsten, sagen
viele. Unsere neue
AZ-Serie führt Sie an
ganz unterschiedliche
Sommerorte in der Stadt.
Heute streifen wir mit
der Designerin
Martina Koula über den
geliebten St.-Anna-Platz

Der St.-Anna-
Platz im Lehel
ist ein ganz ei-
gener Kosmos.
Rund um den
Kirchplatz tum-
meln sich viele,
aber nicht zu
viele Men-
schen. Die Be-
treiber der um-
liegenden Ge-
schäfte ken-
nen, schätzen
und unterstüt-
zen sich gegen-
seitig.
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Martina Koula in einem ihrer Kleider vor ihrem kleinen Laden. Wenn ihre
Kundinnen einen Kaffee möchten, holt sie ihn nebenan im La Stanza.

Alexander Lutz und seine Mitarbeiterin Corinna Hermann warten im
Gandl auf ihre ersten Mittags-Gäste.

Die kleine Klosterkirche St. Anna ist ein verstecktes Juwel im Schatten
der größeren St.-Anna-Kirche.

An diesem Gitter vor Koulas Laden wurde eine Szene mit dem Meister
Eder und dem Pumuckl gedreht.

‚‚
Das ist wie ein
Städtchen mitten

‘‘
in der Stadt

Hier kann man den Sommer genießen. Ein Teller Pasta und ein Glas Wein
mit Blick auf die St.-Anna-Kirche fühlen sich richtig nach Urlaub an.

AZ-SERIE ZU MÜNCHNER SOMMERORTEN: HEUTE SCHAUEN WIR INS LEHEL
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